
Berichte und Reportagen

der „Fremde“ ein Gefühl von Heimat
und Verbundenheit untereinander
vermittelt.
Die Kolpingsfamilie heute engagiert
sich immer noch stark für die Men-
schen in ihrer Umgebung, siehe hier
in Lüdenscheid die vielfältige Unter-
stützung von Schulen, Kindergärten,
Jugendgruppen usw. durch die Kol-
pingstiftung. Und wenn man sich
das Programm ansieht, so sind es
auch heute noch bunt gemischte Ver-
anstaltungen zwischen „Bildung und
Vergnügen“, ganz so, wie es damals
in der Kolpingsfamilie Hagen für
mich angefangen hat.

Für uns Pfadfinder ist Baden Powell
der Ideengeber und die Leitfigur,
wie Du es nennst. Wer war Adolf
Kolping genau, kannst Du dazu
noch etwas sagen?

Adolf Kolping war ein „Sozialrefor-
mer“, was auch heute noch richtig
modern klingt, oder?! Er war gelern-
ter Schuhmacher und wurde dann
aus sozialer und christlicher Verant-
wortung heraus Priester. Den 1846
von Gregor Breuer gegründeten Ge-
sellenverein erfüllte er mit christli-
chem Leben und wollte seine Gesel-
len, die damals oft im Land herum-
zogen, um irgendwo Arbeit zu fin-
den, zu guten Christen und Staats-
bürgern „erziehen“. Außerdem war
er als Schriftsteller und Journalist tä-
tig. Er sah darin die Möglichkeit, auf
die Missstände im 19. Jahrhundert
und die Not vieler Menschen (in
wirtschaftlicher als auch seelischer
Hinsicht) aufmerksam zu machen.

Erst in den 1960er Jahre wurden
dann auch Frauen in die Kolpings-

familie aufgenommen. Das Kolping-
werk zählt heute zu den weltweit
großen Sozialverbänden der katholi-
schen Kirche.

Und zum Schluss: Gibt es ein Zitat
von Kolping, das Dir besonders ge-
fällt?

Oh, ja, da gibt es eins, das ich immer
wieder passend finde:

„Wer Gott fröhlich in die Hände
läuft, der ist wohl aufgehoben.“

Vielen Dank für das Gespräch, Opa,
vielleicht erkennt sich ja der eine
oder andere „Kolpingbruder“ in
Deiner Geschichte wieder!

Das Gespräch führte David Schmidt mit
seinem Großvater Arnold Hesse.
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